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W .T.B. Großes Hauptquartier , 3. Juli . (Amtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht
Erfolgreiche Erkundungsgesechte. Stärkere Vorstöße der

Engländer bei Merris und Moyenneville (südlich Arras)
scheiterten. In örtlichen Kämpfen norwestlich von Albert
machten wir Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nördlich der Aisne haben sich heute früh örtliche

Kämpfe entwickelt. Zwischen Aisne und Marne hält rege
Tätigkeit des Feindes an. Teilangriffe bei St . Pierre-Aigle
und westlich von Chateau-Thierrp wurden abgewiesen.

Aus einen neuen amerikanischen Geschwader von neuen
Einheiten wurden 4 Flugzeuge abqeschoffen. Leutnant Udet
errang seinen 30., Leutnant Löwenhardt seinen 33. und 34.,
Luftsieg, Leutnant Friedrich und Vizeseldwebel Thom schossen
ihren 20. Gegner ab.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Oesterreichischer Tagesbericht.
'W.T.B. Berlin . 3. Juli . Amtlich verlautet vom 3.

Juli , vormittags; Gestern am frühen Morgen setzte an
der ganzen Piavefront von Susegana abwärts heftiges
italienisches Geschützfeuer ein, das sich südlich von San
Dona in mehreren Abschnitten bis zum Trommesteuer
steigerte. Einige Stunden später ging im Piavemündungs¬
gebiet feindliche Infanterie zum Angriff über. In erbitter¬
ten, den ganzen Tag über währenden Kämpfen vermochte der
Gegner, abgesehen von kleinerem Raumgewinn bei Chiesa
Nowa, nirgends einen Erfolg zu eringen. Auch sein Ver¬
such, am Südflügel bei Revecoli unter dem Schutze feind-
licher Seekräfte Infanterie an Land zu werfen, scheiterte
in unserem Feuer. Ein italienischer Uebergangsversuch
bei Zenson wurde vereitelt. An der venetianischen Gebirgs-
front war die Kampftätigkeit gleichfalls außerordentich rege.
Westlich des Assolone wurde ein starker Angriff jdurch das
bewährte Infanterie Regiment Nr 49 im Gegenstoß auf¬
gefangen. Auch nördlich des Col del Rosfo und bei Asiago
wiesen wir italienische Vorstöße ab. An der Tiroler West,
'front mäßige Artillerietätigkeit.

Wie nachträglich festgestellt wurde, war es Oberleut-
nant Baewis mit dem Zugführer Kauer als Piloten, der
den vielgenannten italienischen Jagdflieger Major Baros
am 9. Juni abgeschossen hat

Der Chef des Generalstabes.
* Wien, 5. Juli . Amtlich wird verlautbart: In den

Morgenstunden des 2. Juli stieß eine kleine Abteilung un-
serer Torpedoeinheiten in der Nordadria aui stark überle¬
gene feindliche Torpedostreitkräfte; es entwickelte sich ein
lebhaftes Feuergefecht auf kurze Distanz, wobei es unseren
Einheiten gelang, einen großen feindlichen Zerstörer in
Brand zu schießen und einen zweiten schwer zu schädigen.
Der Feind brach das Gefecht ab und zog sich mit überle¬
gener Geschwindigkeit gegen seine Basis zurück. Unsere
Einheiten erlitten nur ganz belanglose Schäden. Außer
einigen Leichtverletzten sind keine Verluste entstanden.Luftkommando.

\ Die letzte Beute im Osten.
Als die Friedensverhandlungen in Brest-Litowsk

durch di,: Weigerung Trotzkis, einen Friedensvertrag
Zu unterzeichnen, gescheitert waren, begann am 18. Fe.
bruar , mittags 12 Uhr, der letzte deutsche Vormarsch.
Die russische Armee war völlig demoralisiert und nicht
mehr in der Lage, uns irgendwelchen nennenswerten
Widerstand entgegenzusetzen. In kopfloser Flucht ging
sie vor unseren mit Sturmgeschwindigkeitvordringen-
den Truppen zurück. Dem wilden Durcheinander auf
russischer Seite entspricht denn auch die Beute, die
wir in diesen letzten Kanchfwochen gewonnen haben.
Die Fahlen, die die Zeit vom 18. Februar bis 2. April
umfassen, sind von einer erstaunlichen Höhe, und nur
hieraus erklärt es sich, daß trotz des bekanntlich sehr
schnellen Arbeitens unserer Militärverwaltung erst nach
Monaten ein abgeschlossenes und dabei zuverlässiges
Bild über den Umfang und vor allem den Wert dieser
Beutemassen erzielt werden konnte.

So gerieten 4 Armeestäbe, 5 Korpsstäbe, 17 Di.
disionestäbe, mehrere Regimentsstäbe, 4811 Offiziere
und 77 342 Mann in Gefangenschaft; 4381 Geschütze
mit 2 867 500 Schuß Artillerieunmttion , 1263 Minen¬
werfer, 9490 Maschinengewehre, *«1972 Gewehre mit
102 250 900 Schuß Jnfanteriemunition wurden erbeutet.
An fahrendem Material fielen 2100 Lokomotiven,
!26 650 Eisenbahnwagen, 63 102 Fahrzeuge (dann 13 650
Pferde ), 1278 Kraftwagen, 22 Panzerwagen, 27 Tank¬
wagen, 28 Werkstattwagen und 1705 Feldküchen in
unsere Nand. 152 Flugzeuge, 1 Panzerzug , 1 Eisen-
«babnzua mit Geschützen und 6 Lazarettzüge vervoll-

panvrglen vre « eure, " vaiein oei oer in «rv- uiw
Esthland operierenden Armee wurden 1172 Offiziere
(darunter 5 Dioisionsstäbe) und 15 999 Mann gefangen
genommen, 1563 Geschütze, 636 Maschinengewehre, 185
Minenwerfer, 90 663 Gewehre, 27 Flugzeuge erbeutet.

An fahrendem  Material nahmen diese Truppen
22 853 Fahrzeuge, 113 Personenkraftwagen, 206 Last,
kraftwagen, 67 Krafträder , 2 Panzerkraftwagen , 18.
Sanitätskraftwagen , 6 Tankwagen, 13 Werkstattwagen,
6 Anhängerwagen und einen Schernwerferwagen. An
Eisenbahnmaterial gerieten 152 Lokomotiven (Breit,
spur), 74 Lokomotiven (Schmalspur), 2445 Waggons
(Breitspur ) und 987 Waggons (Schmalspur) in unsereSSntih

Bon Interesse wird es sein, einen Blick in die
tedeutenden Lager einer Beutesammelstelle zu tun.
Die Spuren des kopflosen Rückzuges der plündernden
und raubenden Gardisten find auch in der ' früheren
russischen Etappenftadt Pleskau noch nicht Verwischt.
Ein wildes Durcheinander der Geräte , Wagen, Autos,
Kanonen in Mengen, die nur zu klar die UnteAtützung
der mächtigen Freunde jenseits des aroßen Wassers
erkennen lassen. Die Vorräte , die hier aufgestapelt
liegen, lassen fast feden Begriff für Werte schwrnden.
Insgesamt sind ungefähr 6000 Waggons DoppelladunL
im Werte von einer halbe« Milliarve Mark an Kriegs¬
beute der deutschen Heeresverwaltung in Pleskau zu¬
gefallen. 1300 Waggons Munition im Werte von
200 Millionen Mark - Granaten von 22 Zentimeter
bis zur Jnfanteriemunition geordnet in Kisten mit
englischen und russischen Aufschriften — Sprengstoffe,
Handgranaten und vieles mehr geben nur ein kleines
Bild dieser gewaltigen Mengen. Am Bahnhof, in
Reihen geordnet, die erbeuteten Geschütze; eine stattliche
Zahl von 254 Stück, darunter 4 neue japanische Hau¬
bitzen, ungefähr 300 Maschinengewehre, alles fast so¬
fort wieder verwendbar. !

Im Bekleidungslager —ein zweistöckiger hölzerner
Bau — liegen Ballen bis zur Decke aufgestapelt. Auf
jedem Ballen ein Zettel mit Inhaltsangabe : 223 OO0
Stück Leinenwäsche, 96 000 Stück Winterwäsche,
Strümpfe , Fußlappen , Decken usw. im Werte von fast
5 Millionen Mark. Es enthält chirurgische Instrumente,
Arzneien,Wäsche, Verbandzeug — ja sogar Damenwäsche
und Röcke für das Schwesternpersonal. Der Befehl,
das Lager niederzubrennen, ist kurz vor Eintreffen
der deutschen Truppen gegeben worden, wurde aber
vernünftigerweise nicht ausgeführt . Kriegsmaterial,
Fahrzeuge, Maschinen. Werkzeuge sind im Werte von
8 Millionen Mark, Rohstoffe - Kupfer, Messing, Felle,
Häute, Chemikalien, Leinsaat, Oele, Fette — gleichfalls
im Werte von 8 Millionen Mark vorhanden.

cm reich ausgestatteter Kraftwagenpark, Tank-
anlagen mfl 70 000 Liter Benzin und 32 500 Liter
Petroleum , 850 000 Gasmasken, Flugzeughallen mit
4 Flugzeugen neuester Konstruktion und 8 Doppel¬
deckern ergänzen die Beute in willkommener Weise.

Rumänien vor dem Frieden.
PMHarte Maßnahmen für bitterböse Zeiten. L-j

> Die ärgste Not bringt der Krieg den Völkern
erst nachher. Wenn alle Erwerbsunternehmungen aus
dem Lande und in der Stadt herabgekommenund ein
Staat daru lei -btlinnia unerlräal1ibk> Kibnlden ans
{jouutu yui, uumi iuico  ine uriegsoege !>lerung rn einem
Meer von Elend ertränkt ; und dann muß die Regie¬
rung zu Maßnahmen greifen, die nichts weniger als
angenehm find, und die Abrechnung mit den KrieLs-
treibern ist dann ebenso unvermeidlich.

I Rumänien vollzieht jetzt dieser Abrechnung
In der rumänischen Kammer, die mit einer Thron¬

rede eröffnet worden war , hat der Ministerpräsident
M.arghiloman soeben sein Programm entwickelt:

„Vermehrung der Dorfschulen. Befreiung der Hoch¬
schullehrer von der politischen Vormundschaft, zeit¬
weilige Aufhebung der llnabsetzbarkeitder Richter und
Neuregelung der Finanzen und Verwaltung .. Er er¬
klärte ferner : Wir wollen aus der Nationalbank eine
Bank des Staates und nicht einer politischen Partei
machen. Das gleiche gilt für die Bodenkreditgesell¬
schaften. Tie Agrar - und die Wahlreform werden
ungesäumt im Interesse der Ordnung, die im Staate
herrschen mutz, durchgeführt werden. .

Nachdem der Ministerpräsident sich für das Plural¬
wahlrecht ausgesprochen und erklärt hatte, daß das
allgemeine Wahlrecht ohne Einschränkung eine Gefahr
für das Land Larstellen würde, sagte er : Bis zur Durch¬
führung der Ararreform  werden die Grotzgrund-'
besitzer durch ein Gesetz verpflichtet werden, einen Teil
ihrer Güter den Bauern zu verpachten.  Wir haben
die Verpflichtung übernommen, die Reformen einzu¬
führen, und wir werden diese Verpflichtung
erfüllen.  Glauben Sie , daß ich zur Macht gekommen
bin, nur um mit blutigen Tränen den Friedensvertrag
zu unterzeichnen? Glauben Sie , daß ich nur zu diesem
Zwecke diese Jugend und Sie alle hierher gebracht:
habe? Nein, wir wollen die Reformen durchführen,
und wir werden  es tun . Und wir werden beim
Werke des Wiederaufbaues ihre Beihilfe und die des

ganzen Landes Mven." : >' ' j
Die Agrarreform, die feit Jahrzehnten zu PW

bösesten Kämpfen geführt hat , scheint eine besondere
Rolle zu spielen. Jetzt soll nnt einem Schlage die
Bodenbesitzreform durchgeführt, den Landbewohnern
Freiheit aus der Abhängigkeit ihrer Großgrundbesitzers
der Bojaren, geschaffen werden. Die bevorstehenden
ernsten Kämpfe deutele der Minister des Aeutzeren«lrton
an mit der Bemerkung, die Regierung werde „allen
Drohungen gegenüber klat bleiben". j < • j
Und dann die Abrechnung mit den Kriegsverbrecher«.

Jene von der Entente bestochenen Hallunken, dt«
mit Unterstützung der in Rußland verliebten Königin
Marie den schwachen König in den Krieg trieben)
sollen ihren ehrlich verdienten Lohn erhalten . Dev
Minister des Aeußeren erklärte : J

„Die begangenen Fehler müssen gebüßt Und di«
Verbrechen bestraft  werden . Die Regierung ist
ferner berufen, eine große Finanzreform durchzuführen/
da die Lasten des Krieges drei Milliarden Übersteigen
und unsere Staatsschuld auf zehn Milliarden anae-
wachsen ist. Wir werden alle Anstrengungen machen
und alle Hilfsmittel in Anspruch nehmen, um di^
Bedürfnisse des Landes zu decken." " "

Und Marghiloman bestätigter
„Ich war gegen den Krieg, weil ich die Geschichte

und die Geographie meines Landes kannte und weil
ich in dem Plan Rußlands , sich zum Herrn von Kon«,
stantinopel zu machen, eine Gefahr für mein Lanh
erblickte. Deshalb blieb ich meinem Standpunkte treu
und schloß Frieden, um zu retten , was noch dank
dem Kredit zu retten war , dessen ich mich bei jener^
erfreute, mit denen wir unterhandelten . Der Minister-̂
Präsident stellte fest, daß General Averescu keineswegs
die Absicht hatte, zu unterhandeln , und Frieden z»
»chließen, sondern einzig und allein die Dinge zu ver¬
schleppen. Däs Ergebnis war , daß die Bevollmächtigten
ihm die Demobilisierung und den Durchzug deutscher:
Truppen durch die Moldau aufzwangen . --

' ’ •! - * •
Einige Einblick: in vte rumänischen Verhältnisse. I

Die A g r a r r e f o r m ist der Kern der rumänischen'
Politik, und es ist anzuerkennen, daß der konservativ«
Grundherr Marghiloman sie mit Nachdruck in die Hand
nehmen will. Nur etwa 3 300 000 Hektar oder 41 Proz.
oer gesamten anbaufähigen Fläche befinden sich bisher
im Besitz von rund einer Million Bauern , die je bi»
zu 10 Hektaren (also unter 40 Morgen) Land hatten;
1500 Grundherren (Bojaren) sind dagegen Eigentümer
von rund 3 000 000 Hektaren (37 Proz der Grundfläche),
die in der fruchtbaren Ebene liegen, während die Klein¬
bauern zumeist in dem wenig ergiebigen Gebirge woh¬
nen. Rund 300 000 „Bauern " besitzen in Rumänien
überhaupt keinen Boden und müssen als Pächter oder
Tagelöhner arbeiten . !

Ein Wahlrecht gab es bisher für breitere Schichten
der Bevölkerung — Bauern und Arbeiter — überhaupt
nicht. Auf Grund der bisherigen Verfassung konnten
kn Rumänien nur 12 bis 14 Prozent der erwachsene«
Männer an den Parlamentswahlen teilnehmen. n

•■*£$*&&&&&  >

Die Bodenfrage in Kurland-
Zwangsenteignung der Latifundien . ' ^ 1

Die ländliche Arbeiterfrage war in Kurland stet-
schwierig, weil den Besitzern der riesigen Latifundien
meistens das nötige Geld für eine intensive Bebauung
fehlte und die oberflächliche Bewirtschaftung nur ganz
niedrige Arbeiterlöhne zuließ, die selbst den Letten und
Russen nicht genügten. . i

Jetzt greift die deutsche Militärverwaltung ein.
Sie hat eine Verfügung über die Bodenfrage erlassen,
die einen deutschen sozialen Volksunterbau schaffen
soll. Es heißt darin:

„Volkswohlstand besteht nicht in einer kleine«
Zahl von Großkapitalisten, sondern in einer möglichst
großen Zahl  leistungsfähiger , selbständiger, heim¬
fester und heimfroher Staatsbürger,  die dem
Staate das liefern, was er in allererster Linie braucht:
Menschen, gesund an Leib und Seele . Solch ein Ge¬
schlecht von Siedlern läßt sich nur begründen , wenn die
Spekulation ferngehalten wird ." ä

Durch zielbewußte Handhabung der Verordnungen
sind die gemeinschädlichen Gefahren der Boden¬
preissteigerung  zu bannen und einer gesunden
Besiedelung des Landes die Wege frei zu halten.

Eine gleichzeitige Verordnung über diese Land¬
abgabe und Siedelung in Kurland verpflichtet jede«
knrländi'chcn Rittergutsbesitzer, dessen Gesamtgrundbe¬
sitz die Größe von 1000 Lofstellen (gleich 360 Hektar)
erreicht, an die Landgesellschaft „Kurland " al-
Trägerin des Ansiedlungsunternehmens ein Drittel
seines Gesamtareals, und zwar für Zwecke der Besie¬
delung geeignetes Land im Wege des Kaufvertrages zu
überlassen. Der Erwerbspreis für die Landgesellschast
„Kurland" hat dem Friedenspreis des Jahres 1914
zu entsprechen. . ;. wi -. -
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Allgemeine Kriegsnachrichte«^
Neuer Fliegerangriff auf Paris . - - .
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Deutschland Rußlands Retter.
Aus den Klanen seiner „Verbündeten".

§oub , linker Hand, alles vertauscht' Die
W '-n mögen wirklich Nicht wissen, wie es mtt ihnen
Neustes sollen brelverschrieenen „imperialistischen

«* “ ÄS ”f ÄS ? S ":“ it6  “ US Äitto 9emeI-
^ '.'Aufolge geplanter Operationen der Entente
w » -rl*n' Acumnan und Archangelsk wird in bol-

S/L ^Ksthen Kreisen erklärt, daß die Bolschewik
Ds? tsch^ n77" 9̂ ilkK " dagegen habe, wenn die? st' wen zu Hilfe kamen, um die früheren Ver¬
bündeten zurückzuschlagen." '^ ^ ren ŝer-

Deutschland sind im Laufe der Zeit manche
aus de" ruMschLn̂ Rni '\  m f Deutschland^ als Retterhü or®*.» russischen Not hofften. Damals aber riesen

des Zaren . Daß jetzt sogar Trotzki unser
^ ^ Ekollege ails Brest-Litowsk. nach uns ruft ist ein
Stuck schönster Ironie der Weltgeschichte. T ' ein

„ ^ Kleine Kriegsnachrrchken.
I listenfü77rs J7 „ r ? s französischen Sozia.
I " <w L -dst?.." a ^ ar,«

Lokalcs und Provinzielles. ^
.. . Geisenheim , 4. Juli . Die durch den Kriea n-r
änderten Verhältmffe machen den fachlich?» Zusammmschluk
und die wirtschaftliche Organisation des Handwerks drin
gend notig. Insbesondere gilt dies hinsichtlich der Roh-'
stoffversorgung und der Erhaltung des Handwerks als selb¬
ständigen Faktor unserer Volkswirtschaft Die Handwerks-'
^mmerhat deswegen in ihrem Bezirk zunächst die Bildung von
Fochmnungen angeregt, infolgedessen eine Anzahl von An
tragen von Bildung von Zwangs- (Fach-) Innungen bei
dem Herrn Regterungspräsidenteneingereicht sind Zur
zeit vollzieht sich in den einzelnen Kreisen das gesetzlich
vorgeschnebene Abstimmungsverfahren, welches die En?
scheidung bringt, ob die beantragte Innung errichtet wird
oder n.cht. Es ist deshalb di? Sache der A ffende»
Handwerker, nach der bezüglichen Bekanntmachung be!
^errn Landrats, ihre Stimme abzugeben, ob sie fü? oder
gegen die Zwangs- (Fach-) Innung sind. Auch diejeniaeu

er' :re^ e die Anträge aus Errichtung der Jnnuna
unterschrieben haben, müssen ihre Stimme abgeben̂ da die
Unterzeichnung des Antrags nicht als Abstimmung Xt

können sich die Handwerker weqen̂ Rat
und Hilfe an die Kreisverbände des Gewerbevereins für

^ QUd)»°n blC  Handwerkskammer direkt wenden
Die Abstnnmung kann auch schriftlich geschehen.

KA Geisenheim . 4. Juli . Um die Wiederverwer-
b7' ? 7 ^ 'L ^ '.^ b-.Wirk- und Strickworen zu f? rd?rn
hat die Reichsbekleidungsstelle neuerdings die Ausfertiauna
cL? P ^ ugsscheines in jedem Falle von der Abgabe einer
schriftlichen Bestandserklärung(Bestandsfragebogen/abhängig



gemacht. Auch sind die Ausfertigungsbehörden verpflichtet,
bei Zweifel an der Richtigkeit der Bestandsangabe eine
häusliche Nachprüfung ' vorzunehmen. Sogar nach Erteil¬
ung eines Bezugsscheines kann noch eine Nachprüfung er¬
folgen. Durch Vorlegung einer Abgabebescheinigung (ge¬
brauchter SaHen ) kann man sich von der Vestandserklär-
ung entbinden. Da auch die Futterstoffe zur Sparsamkeit
zwingen, hat die Reichsbekleidungsstelle bestimmt, daß
Joppen für die männliche Bevölkerung nur noch mit
Aermelfutter versehen werden dürfen, eine Ausnahme machen
die als Ersatz für Wintermäntel dienenden Winterjoppen.
Die Rückenteile der Röcke, Jacken und Westen für Männer
und Knaben dürfen nicht mit Futter versehen werden,
Mäntel nur von oben bis unten an die Handseitentaschen,
diese noch mitbedeckend. Die Taschen sind auf vier bei
Weste und Hose auf drei beschränkt. Die Reichsstelle für
Schuhversorgung beliefert nur solche Schuhhändler mit
Kriegsschuhwerk, die die Lieferung ausdrücklich beantragen.

UTA Ter Barometer steigt, und zwar mit Schwan¬
kungen stufenweise , aber kräftig Ob's so bleiben wird,
ob jetzt wreder eine Zeit besseren Wetters zur Rettung
der Ernte kommen wird , ist natürlich nicht zu sagen,
nur zu hoffen , aber dieses stufenweise Aufwärtsklimmen
akbt doch Anregung zu der Hoffnung , daß wir jetzt
besseren Tagen emgegengehen . Dann kann wirklich
poch altes gut werden . Während der Städter mit
dem „nassen" Schicksal haderte , das ihm im Rosenmond
ein so naßkaltes Dasein bescherte, sind die Landwirte
in den Dürre -Distrikren mit der nassen Bescherung gar
nicht so unzufrieden . Der Boden war derart ausge¬
trocknet. daß die reichliche Bewässerung kaum Schaden,
angerrchtet hat . Bedenklicher war die Kälte;  doch im
großen und .ganzen hoffen die Landwirte noch gut
abzuschneiden. , Am meisten dürften die Frühkartoffeln
gelitten haben , deren Ernte wohl eine Verzögerung
Erleiden wird » Das wäre unter den heutigen Ver¬
hältnissen . wo die Kartoffelernte aus dem alten Ernte¬
jahr sich imttldr mehr verringert , eine wenig erfreuliche
Ueberraschung, aber immerhin doch nur der geringere
Teil des Unheils , das uns hätte treffen können . > ,
- 1 ZN Warum teure Stchjzu c-lung mehr '? Die Reichs-

| sekleidungsstelle teilt mit : Daß die Reichsbekleidunqs-
stelle seit geraumer Zeit fast gar keine Stoffe mehr,
Ebern nur fertige Damen - und Kinderkleider dem
Verkehr zuweise , hat schwerwiegende Vorteile . Nur
o rst es möglich, jede Verarbeitung der Stoffe zu
öuxuszwecken  zu unterbinden und darüber zu
vachen. daß aus den geringen zur Verfügung stehenden
vtösfmengen nur solche Bekleidungsstücke angeferttat
verden, die zur Versorgung der Bevölkerung unum¬
gänglich notwendig sind . Man hat wiederholt fest-
tellen können, daß infolge der von ihr veranlaßten
gerstellung im Großen Stofsersparnis bis zu zwan-
jlg Prozent,  in einzelnen Fällen sogar eine noch
nel größere , eintritt . So können beispielsweise bei
)m jetzigen Herstellungsverfahren aus derselben Menge
Stoff, die sonst nur für drei  Säuglingshemden reichen
öürde, v i e r derartige Hemden angefertigt werden,
vas gerade bei dem Mangel an Säüglinqswäsche be¬
sonders ins Gewicht fällt.

A Nicht weniger als neun neue Wirtschaftsftclle«
md eine Reichsstelle für Textilwirtschaft (von der
-etde bis zum Papiergarn ) werden errichtet . Sie
-ollen „zur Abhilfe wirtschaftlicher Schädigungen in
»er Zert des Ueberganges  von der Kriegswirtschaft
>n dte Friedenswirtschaft " die erforderlichen vorberer-

! enden Maßnahmen treffen . - Die nächste Folge wird
- !ine Riesennachfrage nach Schreibmaschinen (jetzt auch
. vohl Gegenstand „des täglichen Bedarfs ") und Steno-

hpistinnen (Handelsschulschnellbleiche) sein.
A Mit dem Noggeirschllitt ist streckenweise schon

»egonnen worden . Im Laufe der nächsten Woche dürste
>ei günstiger Witterung die Ernte des Roggens allqe-
neiner werden . Aus Landwirtskrcisen wird teilweise
»eklagt, daß der Roggen „wenig schütten" werde , also
leringhaltiges Korn besitzt, aus anderen Gegenden wird
mgegen festgestellt, daß der Körneransatz befriedigt,

l * Oestrich , 1. Juli . In der Gemeindeverordneten
Versammlung wurde dem Gemeinderatsbeschlusseeinstimmig
die Genehmigung erteilt, das am Markte, gegenüber dem
Rathaus gelegene bekannte Gasthaus „Zur Linde" zum
Preise von 24 000 Mk., mit Inventar käuflich zu erwer-
den. Das Anwesen ist zunächst zur Errichtung eines zweck¬
dienlichen Gemeindekassenlokalbestimmt.̂

* Oestrich , I . Juli . Hier fand die Itaturweinversteigerung
von Geschwister Eser, Weingutsbesitzerin Ostrich statt^ Aus¬
geboten wurden^ 37 Nummern 1917er Oestricher, Mittel-
heimer und Hallgartener Weine, wie Oestricher Heide, Aliment,
Kerbesberg, Kellerberg, Doosberg, Landvflecht, Hölle, Mittel -'
heimer Honigberg, -Gottestal , Hallgartener Deez, wobei für
das Halbstück bis zu 10 550, 11040 , 11 420 Mk., erlöst
wurden. Es kosteten 37 Halbstück 1917er 7300— 11420
Mk, durchschnittlich das Halbstück 8303 Mk. Der Gesamt¬
erlös bezifferte sich auf 307 180 Mk. ohne Fässer.

T ü *§ Hattenheim , 1. Juli . Am gestrigen Sonntage
fand dahier im Saale , des Hotel Reß die Abschiedsfeier des
in den Ruhestand tretenden Geh. Regierungsrat Czez statt. Die
Vertreter des Weinbaues unseres Kreises hatten sich zu dieser
Feier eingefunden um der Verdienste, des aus seinem Amte
scheidenden Direstors des Kgl. Domänen-Weinberge zu feiern.
Seit dem Jahre 1880 war ihm die Pflege der Weine und
Weinberge anvertraut , die er jetzt bei seinem Scheiden als
eine Musterwirtschaft hinterläßt . Der Direktor der Kgl.
Lehranstalt Geisenheim, Herr Geheimrat Wortmann eröffnete
die Feier mit einer Ansprache in welcher er die Verdienste des
Scheidenden um den Weinbau im Allgemeinen und im be¬
sonderen um den Rheingau hervorhob. Ec schloß mit dem
Wunsche, daß Herr Geheimrat Czeh dessen Leben reich
an Arbeit, aber auch reich an Erfo 'gen gewesen sei, noch
^ange Jahre dem Rheingauer Weinbau ein Berater bleiben
möge. Herr Oekonomierat Ott , Rüdesheim sprach dann
für o.' e Vereinigung Rheing . Weingutsbesitzer,derenEhrenmit¬
glied der Scheidende ist. Er gedachte mit Dank der lang¬
jährigen treuen Zusammenarbeit , die stets erspriesliche Früchte
getragen habe. Herr Geheimrat Landrat Wagner , Rüdes¬
heim übereichte dann die Grüße und den Dank des ganzen
Rheingaukreises. Weiter sprachen dann noch die Herren Bür¬
germeister Kranz, Hattenheim, Redakteur Etienne, Wiesbaden,

i Rentmeister Huhn, Eltville , Lehrer Usinger Rüdesheim, Amt-
nrann Meßmer und Prof . Dr . Lüstner, Geisenheim. Zum
Schluffe ergriff der Gefeierte selbst das Wort um allen seinen

Dank in innigen Worten zum Ausdruck zu bringen, die
seiner gedacht haben. Er habe nur seine Pflicht getan sein
Hoch galt dem ferneren „Glück des Rheingaues ".

* Hattenheim , 2. Juli . Heute Nacht 1 Uhr brach
hier ein Schadenfeuer aus , durch welches ein kleineres
Wohnhaus und Stallung des Winzers Nikolaus Becker und die
Scheune des Johann Simon zerstört wurden . Durch rasches
Eingreifen der Feuerwehr, die mit drei Schlauchleitungen
angriff, war bald jede Gefahr beseitigt. Die Nachbarfeuer¬
wehren von Oestrich und Erbach waren an der Brand¬
stelle erschienen, ebenso die Feuerwache Wiesbaden mit ihrer
Autospritze.

* Bad Ems , 2. Juli . Der Lahn-Kanal -Verein hielt
gestern im hiestgen Kurhause seine diesjährige Hauptver¬
sammlung ab. Nachdem Landesgeologe Dr . Ahlburg über
„Die nutzbaren Mineralien des Lahngebietes als Grund¬
lage des Lahnkanals" und Bergrat Gröbler über den ge¬
planten Lahnkanal gesprochen, wurde die Notwendigkeit
anerkannt, die Regierung müsse wegen der Kanalisierung
von Mosel und Saar zugleich die Lahn schiffbar machen.
Als Normalschiff sei das 1000-Tonnenschiff zu fordern.
Ferner müsse der Fluß für die Schleppschiffahrt einge¬
richtet werden. Die Ausarbeitung der neuen Koualpläne
soll der Regierung überlassen bleiben. Eine Einschließung
mit den genannten Forderungen fand Annahme . Reichs-
tagsabgeordneter Dr . Dahlem-Niederlahnstein übernahm
die persönliche Uebergabe der Wünsche des Vereins beim
Minister. Die nächstjährige Hauptversammlung findet in
Weilburg statt.

Die Brieftaube
in Krieg und Frieden.

. tk Die große Heimatliebe und das außerordentlich
hochentwickelte Orientierungsvermögen verschiedener
Taubenrassen waren schon im frühesten ltertum be¬
kannt und machten die Taube zu einem der belieb¬
testen Haustiere der Alten . So spielt di« Taube vor
allem tn der Mythologie der orientalischen Völker
eine große Rolle und wird in den auf uns ge¬
kommenen Schriften des frühen Altertums häufig er¬
wähnt . Man war bestrebt , die einzelnen Rassen mehr
und mehr zu vervollkommnen . Schließlich gelang es
menschlicher Kunst , aus den besonders zur Kreuzung
geeigneten Arten neue heranzuzüchten , die mit großer
Fluggeschwindigkeit  ein gesteigertes Orientie¬
rungsvermögen verbanden , und aus diesen wiederum
ist unsere Militär -Brieftaube hervorgegangen.

Sie sucht stets , an irgendeinem Orte ausgelassen,
geleitet durch einen ans Wunderbare ge leiteten
Orientierungssinn , sofort ihren Heimatschlag aufzu¬
suchen. und erreicht ihn selbst auf Entfernungen über
1000 Kilometer mit verblüffender Sicherheit . Als mitt¬
lere Fluggeschwindigkeit rechnet man etwa "4 Kilometer
in der Minute . Infolge dieser hervorragenden Eigen¬
schaften wurde die Brieftaube in früheren Kriegen,
wo an unsere heutigen Nachrichtenmittel noch nicht
zu denken war , vielfach mit großem Erfolge ver¬wandt.

Aber auch dem friedlichen Verkehr wurde sie
dienstbar gemacht. Es sei hier z. ' B . daran erinnert,
daß die Entstehung des Wolffschen Telegraphenbu¬
reaus auf die Errichtung einer Brie staube nP  oft
zwischen Brüssel und Aachen zurückgeht. Bald wurde
sie allerdings auf diesem Gebiete durch Telegraph
und Telephon verdrängt , doch hat sie ihre Bedeutung
für den Krieg nie verloren.

Ter Brieftaubensport breitete sich vielmehr weiter
aus und feierte seine höchsten Triumphe bei der Be¬
lagerung von Paris im Kriege von 1870-71. Wäh¬
rend dieser für unsere heutigen Begriffe kurzen Zeit
wurden Taufende von Meldungen durch Brieftauben
nach der eingeschlossenen Stadt und aus ihr heraus
befördert . Ter Transport der Tauben zum Auflaß-
vrte erfolgte durch Ballone . Wenn man bedenkt,
daß durch mikrophotographische Aufnahmen ganze Zei¬
tungen auf dünne Kollodiumhäutchen von wenigen
Ouadratzentimetern Größe photographiert werden kön¬
nen , und eine einzige Taube etwa 76 Gramm derarti¬
ger Häutchen mit Kapseln zu tragen vermag , kann
man sich ungefähr eine Vorstellung davon machen, was
die Brieftauben für die Pariser bedeuteten.

Daher ist es auch unmittelbar nach dem Kriege
1870-71 das Bestreben unserer Heeresverwaltung ge¬
wesen, eine ausgedehnte Verwendung der Brieftauben
im Kriegsfälle vorzubereiten.

Abgesehen davon , daß sämtliche Festungen Brief¬
taubenschläge erhielten , schloß das Kriegsministerium
Mit dem Verbände Deutscher Militär -Brieftauben -Züch-
ter -Vereine einen Vertrag , wonach im Bedarfsfälle die
Schläge der einzelnen Züchter der Obersten Heeres¬
leitung zur Verfügung stehen.

So wurde ein über das ganze Land verbreitetes
Nachrichtennetz geschaffen, das wohl imstande war , im
Ernstfälle allen Anforderungen gerecht zu werden.
Doch hat man sich auch hiermit nicht begnügt . Immer
neue Versuche wurden unternommen , um das eigen¬
artige Nachrichtenmittel weiter auszubauen und zu
dervollkommnen . Den schon immer als etwas umständ¬
lich empfundenen Transport der Brieftauben zum Auf¬
laßort wußte man geschickt zu umgehen . Die Tauben
der Fortifikationsschläge zweier benachbarten Festun¬
gen wurden daran gewöhnt , Futter  und Wasser
abwechselnd  auf der einen o der der andern Sta¬
tion zu erhalten . Dadurch gelang es , einen geregel¬
ten Pendeldienst zwischen den Feststpgen herzustellen.

Mit der Erfindung der drahtlosen Tele¬
graphie  schien jedoch die Brieftaube als Nachricht
tenmittel plötzlich ihre Bedeutung für alle Zeiten
verloren zu haben , und zu Beginn des Weltkrieges
wurde kaum damit gerechnet , daß jemals auf die
Dienste der Taube zurückgegriffen werden müßte . Aber
auch hier zeigte sich der alte Erfahrungssatz , daß
maschinelle Einrichtungen wohl in weitgehendem Maße,
niemals aber ganz imstande sind , ein lebendes Wesen
zu ersetzen. Zuerst waren es die U - Boote  und
Seeflugzeuge , die wegen ihrer Kleinheit nicht mit
Funkenstationen ausgerüstet werden konnten , die Brief¬
tauben auf ihren Fahrten Mitnahmen , und manch
eines verdankt seine Rettung aus Seenot  einer recht¬
zeitig eingetroffenen Brieftaubenmeldung.

Ebenso wie hier rechtfertigten aber auch zu Lande
weder Funkentelegraphie noch Telephon vollständig die
Erwartungen , die man in sie gesetzt hatte . Der lange
Stellunaskriea . der in einer derartiaen Ausdebnuna

nicht voryergeseyen ronnre , anoerre ore tLarnr von
Grund auf , und als zum ersten Male das Wort
Trommelfeuer  für eine bis dahin nie gekannte
zusammengefaßte Artilleriewirkuug austauchte , wurde
es immer klarer , daß das Telephon , die drahtlose
Telegraphie und das Blinkwesen zur Sicherstellung
der rückwärtigen Verbindungen nicht ausreichten . Das
rasende Artilleriefeuer zerriß die Leitungen  und
zerstörte Funk- und Blinkstatfonen ; meist war eine
Ausbesserung nicht möglich, und die nach hinten ent¬
sandten Meldegänger erreichten nur selten oder zu
spät ihr Ziel.

Da besann mit sich darauf , daß man in der Brief¬
taube einen gefiederten Meldegänger besaß , wie man
ihn besser sich nicht wünschen kann . Nachdem man
vor Verdun mit den wenigen damals vorhandenen
fahrbaren Brieftaubenschlägen günstige Erfahrungen ge¬
macht hatte , wurden sie in der Sommeschlacht züm
erneu Male in größerem Maßstabe als Nachrichcen-
Wtttel eingesetzt. und sie bewährten stck hier ju al<tn»
K«nd , daß eine bedeutende Erweiterung des Brieftau-
venwesens vorgenommen wurde . Heute ist unsere ge¬
samte Front mit Hunderten von BriettaubenschlägeL
versehen , die in den Abwehrschlachten des veroan-
geuen Jahres sowohl wie bei der diesjährigen Osten-.
stve unseren Truppen hervorragende Dienste geleistet
haben . Auch unsere Gegner bedienen sich seit geramnev
Zr -t per Brieftauben.

Die umfangreiche , unvorhergesehene Erweiterung
des Brieftaubenwefens , die in kurzer Zeit geleinet
Werden mußte , wurde ermöglicht durch " die weitest¬
gehende Unterstützung der Heeresleitung durch den
Verband Deutscher Militär -Brreftaubcu -Züchter -B -r.
eine in Hannover -Linden , der unaefähr 2000 Vereine
Umfaßt. .

1917 lieferte dieser Verband etwa 46 000 Tauben
an die' Heeresverwaltung ab , und als Bedarf für
das laufende Jahr ist dis große Zahl von 100 000
Tauben vorgesehen , von der ein großer Teil schon an
die Front abgegangen ist. Sämtliche Tauben des
Verbandes tragen als Flügelzeichen das ReichAvap-
pen , sind » «.durch als Militär -Brieftauben gekenn¬
zeichnet, genießen den gesetzlichen Schutz und stehen
im Kriegsfalls der Heeresverwaltung zur Verfügung.
Jeder Züchter ist verpflichtet , über feine Tauben ge¬
naue Listen zu fIhren und dem Verbände anzugeben,
wieviel Tauben er im Bedarfs 'alle ste llen kann.

Neueste Nachrichten'.
TU Berlin , 3. Juli . Abends. Amtlich. Oertliche

Teilkämpfe nördlich der Aisne.
TU Berlin , 3. Juli . Im Sperrgebiet um England

wurden durch unsere U-Boote 14 500 Bruttoregistertonnen
versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
TU Beelin , 4 . Juli . Der „Morgenpost zufolge ist *

dem Reichstag eine neue Kriegskreditvorlage zugegangen.
Aus Anlaß des Krieges werden weitere 15 Milliarden an¬
gefordert.

TU Kopenhagen , 4. Juli . Wie aus nach London
gelangten Moskauer Telegrammen hervorgeht , erließ Groß¬
fürst Michael eine Kundgebung, wonach er es als seine
Pflicht ansehe, die Ordnung wiederherzustellen und Ruß¬
lands Macht aufs neue zu begründen, nachdem die Auflö¬
sung der Konstituante, die über Rußlands Regierungsform
hatte bestimmen sollen, nur zu schlimmen Folgen geführt
hat. Er verspricht allen Amnestie, die an der Revolution
zur Vertreibung der jetzigen Regierung teilnehmen werden.

TU Genf , 4. Juli . Das bedeutenste Materiallager
des 5. Armeekorps ist in einer Vorstadt von Orleans nie¬
der gebrannt. „Petit Parisien " beziffert den Schaden auf
mehrere Millionen Francs.

TU Gens 4. Juli . Die „ Humanste " und andere
linksstehende Blätter veröffentlichen eine unvollständige
Liste der Pariser Toten und Verwundeten , die Opfer der
jüngsten deutsche Fliegerangriffe geworden sind. Die „Huma¬
nste" bemerkt, ganz Paris kenne die Tragweite der in den
inneren Bezirken verursachten Zerstörungen aus eigener An¬
schauung. »Nur die Zeitungen müssen den Blinden spielen.

WTB. 4. 3ttnf. Nach einer aus Kon¬
stantinopel hier eingegangenen Meldung
ist der Sultan gestern Abend um 7 Uhr
verschieden.

ißnoattelesromm der„Geisenheimer Zeitung"
WTB (Stoßes Hauptquartier,  4 . Juli

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht:
Die Gefechtstütigkeit lebte am Abend

in einzelnen Abschnitten auf.
Seit frühem Morgen steigerte sich das

Feuer beiderseits der Somme . Hier haben
sich Infanteriekämpfe entwickelt.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Heftige Teilangriffe der Franzosen nörd

lich der Aisne.
Westlich von Moulin sous Touvent

wurde der Feind im Gegenstöße in unseren
vorderen Kampflinien abgewiesen . Im
übrigen brachen seine Angriffe vor unseren
Hindernissen zusammen.

Erneute Angriffe des Gegners westlich
von Chateau Thierry scheiterten.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Heeresgruppe v. Gallwitz.

Ein starker Vorstoß des Feindes auf
dem östlichen Maasufer wurde abgewiefen,

3m Sundgau machten wir in erfolgrei¬
chen Unternehmungen Gefangene.

Leutnant Udet errang seinen 4«., Leut¬
nant Numey feinen 29. und 30. Luftsieg.
Der 1. Generalquartiermeister Ludendorff.



Thüringens Vereinheitlichung.
Aus »4 Staatsstiickche« «ur »och v.

Wenn man einen Thüringer ärgern will , dann
braucht man ihn nur zu fragen , durch wieviel Male
man eine Staatsgrenze passieren muß , wenn man von
Paumburg bis Bebra fahre . Das kann auch ein sehr
guter heimatkundiger Geograph nicht wissen, weil die
kleinen in die größeren Staatsgebiete eingestreuten
Splitterchen meistens kaum bekannt sind.

Viele Baumeister haben an diesem Staatenbau be¬
reits gearbeitet . Die meisten wollten einen thürin¬
gischen Einheitsstaat , der Zwar die steuerlichen Auf¬
wendungen für die Fürstenhöfe ganz bedeutend er-
nräßigen , der aber naturgemäß auf den allerentschie¬
densten Widerspruch stieß, der außerdem die Stim¬
menverhältnisse im deutschen Bundesstaate in ganz
erheblichem Grade zugunsten Preußens verschiebenwürde.

Jetzt sucht ein heimatliebender Thüringer den Stein
des Anstoßes durch Beseitigung der Schönheitsfehler
dieses Staaten -Mischmasches zu heben, durch Ausmer¬
zung der endlos vielen Exklaven — Stückchen eines
Staates , die mitten im Gebiete des andern liegen.
Amtsgerichtsrat Dr . Kurt Hoßfeld in Salzungen stellt
in einer soeben erschienenen Broschüre „Einigung Thü¬
ringens " die Frage:

„Wie , wenn man in Thüringen einen reinen
Tisch, eine Tabula rasa vor sich hätte . Wem würde es
bei einem staatlichen Neubau einfallen , einen Knäuel
von 8—9. in mehr als 90 Teilen sich gegenseitig
durchdringenden Staatsgebieten zu schaffen?"

Sein Vorschlag gehr dahin : Preußen tritt für
die thüringischen , von preußischem Gebiet umschlosse¬
nen thüringischen Exklaven, einschließlich der Kyffhüu-
ser-Lande die thüringischen Kreise Schmalkalden,
Schleusingen und Ziegenrück ab . Das jetzt durch Per¬
sonalunion verbundene Schwarzburg bekommt zum Er¬
satz den Kreis Ziegenrück, den weimarischen Bezirk
Ilmenau und den meiningiichen Kreis Saalfeld mit
Ausnahme der an Weimar entfallenden Exklaven Cam-
burg und Kranichfeld . Meiningen erhält die aleman-
ittfdh-h cfnfrfdben. auf ötei Seiten do*t seinem Gebiet

Kekanntmachung.
Da die Sammlung von Altbekleidungsstücken für

die Industriearbeiter hier bis jetzt ein unbefriedigendes
Ergebnis gehabt hat, werden hierdurch sämtliche Per¬
sonen denen ein Bestandsfragebogen zugestellt wird, er¬
sucht, diesen bis spätestens znm 8 ds . Mts . ausge-
süllt hier abzuzeben. Nur die Abgabe einen Anzuges
entbindet von der Abgabe des Bestandsfragebogens.

Geisenheim,  den 2. Juli . 1918.
Der Aknrgermeifter I . V. K r e m e r Beigeordneter

Kekanntmachung.
Es wird darauf aufmersam gemacht, daß die Bahn-

gärtnerei (Gärtnerei der Staatseisenbahn in Rüdesheim)
die dortselbst größere Gewächshausanlagen speziell für
Pflanzenzucht angelegt hat, Gemüsepflanzen aller Art
abgibt.

Geisenheim,  den 3. Juli 1918.
Der Keigrordnete : Kremer.

Kekanntmachung.
Die in den Monaten Juli , August und Sep¬

tember 1901 geborenen Kandsturmpflichtigen
werden hierdurch aufgefordert, sich sofort spätestens bis
Montag den 8. ds . Mts . zur Stammrolle hier an¬
zumelden.

Geisenheim,  den 3. Juli 1918.
Der Beigeordnete . Kremer

Kekanntmachung.
Diejenigen Einwohner , welche Bedarf an

Kaum stutzen
haben, wollen ihre Bestellungen sofort auf hiesiger
Bürgermeisterei aufgeben.

Geisenheim,  3 . Juli 1918.
Der Magistrat . Kremer,  Beigeordneter.

Kekanntmachung.
Dienstag, dens. IM ds. Is.. vormittags 10 Ahr.

kommen auf dem Rathause zu Geisenheim in den
Distrikten „Weihersborn ", „Melchersloch", „Boxberg"
und „Bordekceuz" des Geisenheimer Stadtwaldes
lagernde

Stämme und Stangen
nämlich

9 :Eiche « -Stämme v. zusam. 13,33 F .'stm. worunter
3 Stämme v. 5,67, 2,77 bezw. 2,39 Festm. Inhalt
und

82 Nadelholzstämme u . Stangeu v. 18,87 Fest¬
meter

öffentlich zur Versteigerung.
Die Vorzeigung der Stämme erfolgt am Tage vorher

vormittags durch Herrn Förster Bender  nach vorheriger
Anmeldung bei demselben

Geisenheim,  den 28. Juni 1918.
Der Beigeordnete : Kremer.

Hekanntmachnug.
In den ersten Tagen trifft ein Waggon

50 |53 °|o Chlorkali
dahier ein.

Bestellungen hierauf sind sofort bei der Bürger¬
meisterei zu machen.

Geisenheim,  den 3. Juli 1918.
Der Bürgermeister I . V. : Kremer, Beigeordneter.

umichlosienen , wepuch ves Tyurmger Warves neqen-
den und mit den Bahnlinien an das Werratal ge¬
bundenen preußischen Kreise Schmalkalden und Schleu-
srngen — wie Meiningen althennebergifches Land . Mei¬
ningens kleine Exklaven Oeberellen und Dietlas fallen
Weimar zu . Weimar tritt mit Altenburg in ein Aus-
tauschverfahreü wegen des Neustädter und des Eisen¬
berger Kreises ein , und in gleicher Weise finde ein
Austaujch der vielen anderen kleinen Sprengstücke statt,
die fern von der Hauptmasse ihres Landes liegen,
sowie ettte Grablegung der Landesgrenzen unter Be¬
rücksichtigung der Bodengestaltung und der Verkehrs¬
linien . . . .. (Da geht einem der Atem aus . D . R .)

Auf diese Weise wäre es zu erreichen , daß aus
94 Landerteilen neun  würden , nämlich die Gebiete
mn 1. Weimar - Jena,  sowie 2. Eisenach , um 3.
M ein lngen , uni 4. Gotha , und um 5. Ko-
Ibttrg , 6. Altenburg , um 7. Gera und um 8.
Grelz - Sch leiz,  sowie um 9. Rudolstadt - Arnstadt.

Von Nah und Fern.
■ oii ;!U(uicre roo . « et einem Ausstieg auf d'.e

Zugspitze sind am  Sonntag ein 16jähriger Eisendreher
und eine 21 Jahre alte Hilfsarbeiterin , beide aus
München , adgestürzt . Sie waren sofort tot.

** Hi »den bürg ist Großvater geworScnt Die Ge¬
burt eines gesund zur Welt gekommenen Töchter-
chens zeigen „rn dankbarer Freude " an : „Christian
v. Pcntz , Rittmeister und Adjutant , und Annemarie
v. Peutz , geborene v. Hindenburg ." - Rittmeister
v. Pentz , damals Oberleutnant im Dragoner -Regiment
Nr . 16, dessen Garnison Lüneburg ist, vermählte sich

November 1912 zu Hannover mit dem am
19. November 1891 zu Berlin geborenen Fräulein
Annemarie v. Bencckendorff und v. Hindenburg , der
jüngeren der beiden Töchter des Feldmarschalls/
- ^ ' pauischc Gast, die Grippe , ist fast überall
in Deutschland ausgetreten So ist sie jetzt auch in
den Danziger Garnisonlazaretten sestaestellt worden.
Wie die „Danziger Zeitung " meldet , ist der Verlauf
der Krankheit bisher harmlos . Auch in Stuttaart
tritt die spanische Krankheit auf , sie nimmt bis jetzt
einen autartloe ^ Verlauf . ,

** Baumriese . Die auf das ehrwürdige Alter
von 700 Jahren  geschätzte Linde  zu Bruchhausen
ist nun auch dem Unwetter zum Opfer gefallen ; durch
Ausfüllen des hohlen Jnneraumes und Umfassung mit
Eisenbändren hatte man lange Zeit hindurch den Baum
künstlich zu stützen oersttcht.

**  Kricgserscheinungcn . In Olpe trieben sich eine
Rote Kreuz -Schwester, sowie eine ganz in schwarzer
Trauerkleidung verkleidete „Dame " umher , und erkun-
dlgten sich nach Mannigfachem . Als sie mit dem Zuge,
abfahren wollten , wurden sie festgenommen und enr-
puppten  sich als zwei Mannspersonen.

** Tie „spanische Krankheit " in München geht mit
Schwindel , Brechdurchfall , Fieber und Müdigkeit um.
Es ist vorgekommen , daß Reisende auf d-m Bahnhof
plötzlich erkrankten und weggebracht werden mußten.
Auf dem Fernsprechamt sind sechs Beamtinnen er-

Kleine Neuigkeiten.
t * Von der spanischen Grippe wurde in München
der Erzbischof während der Firmung in Freising von
der Krankheit Plötzlich betroffen und mußte seine Funk¬
tionen einstellen . , , ■ ,■ •

Gerichts!aal. - j
E Tötung seiner Frau . Wegen vorsätzlicher Kör¬

perverletzung mit tödlichem Ausgange wurde der Ar¬
beiter Hennig aus Cobbelt vom Magdeburger Schwur¬
gericht zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt . Er wer
mit seiner Frau beim K a r t o f f e l n st e h l e n in Strei¬
tigkeiten geraten , in deren Verlauf er seine Frau ge¬
tötet hatte . Die Leiche hatte er in die Nähe des Dorf¬
teiches geschafft, wo sie von Vorübergehenden aufge¬
funden wurde . Der Angeklagte schlich sich heran , besah
sich die Lerche, kniete nieder , schüttelte sie und rief:
„Das sir ja meine Frau5 Alma , Alma !" wobei er sich
sehr erschrocken und betrübt stellte . Anfangs leugn . e
er seine SckuL . legte aber später ein offenes Gestänv-
nis ab.

* * *

Für die vielen Beweife herzlichster Teil#
nähme beim Heimgang meiner fliehen , unver#
geßlichen Frau spreche ich meinen jtiefempfun*

denen Dank aus.

Ernst Heerhaber
Postmeister.

Geifenheim (Rheingau) , 4. Juli 1918.

Hotel , Restaurant , Cafe
fjofel zur  ßinde

Telefon Nr . 205.

Alle Sorten

Gemüse
als Sjimt, MMMHl.
Kopfsalat usw.

bei
Dill, » an », Marktstraße.

Prim Schöfferh°sFlaschenbier
I . Bach (zur Krone)

Die Einrichtung der Stelle eines

Hausmeisters
für das Kreishaus ist in Aussicht genommen. Zu den
Obliegenheiten gehören Reinigung des Hauses, Bedienung
der Heizung und Besorgung von Botengeschäften. Kriegs¬
beschädigte werden bevorzugt. Die Vergütung wird durch
besondere Vereinbarung festgesetzt werden. Schriftliche
Meldungen sind an uns zu richten.

Rüdesheim  a . Rh ., den 1. Juli 1918.
Der Kreisausschutz des Nheingaukreises.

I Waggon
ßelmläser

ConsßFDßnpisßr tz
Stein-mte

ßinaetroflßn.
Warenhaus Mel mm m

Verloren
l Ring mit blauen Steinen
abzugeben gegen gute Be¬
lohnung
Winkelerlandstraße 53.

Bohnenstangen!
emgetroffen, 3 —5 m lang
das Hundert zu M . 40 .—
ab Lager hier. ' So lange
Vorrat reicht.

G . Dillmann
Kaufe

Kirschen
sowie alle anderen
Sorten Obst.

Wendlin Dillmann,
Steinheimerstr.

^77 - -Ditffrourjpllonjßn
UNd

Erdftoijfraöipflanjßn
sind abzugeben bei

Franz Rückert Zollstr.

Rlrsdjßn
sowie alle Arten Obst kauf
fortwährend

Franz Rückert  Zollstr.

Mseften
Sowie alle Sorten Obst
kauft Gregor Dillmamr
fortwährend und können
täglich bei ihm Kirchstraße
18. abgeliefert werden.

Selllchskarken::
DudWrudißrßilündßr

€f timacbeti obneZucker
Das  wichtigste jtansfranen- und Wirtschaftsproblem
beim gegenwärtigen empfindlichen ZncHermangel.

Frau Amtsrat Rose Stolles beliebtes Einmachebuch: Das
Einmachen der Früchte und Gemüse sowie die Bereitung
von Fruchtsäften, Gelees, Marmeladen , Obstweinen, Essig
usw .̂ nach neuzeitlichen Grundsätzen, vollständig neu de-
arbeitet von Johanna Schneider-Tonner , lehrt durch

320 Einmache-Nezepte
wie man Früchte, Pilze, Gemüse usw. unter Berücksich¬
tigung des derzeitigen Zuckermangels und der Erhaltung
des natürlichen Fruchtgeschmacksbei wirklich unbegrenzter
Haltbarkeit einmachen soll und gibt auch zahlreiche er¬
probte Ratschläge zur billigen und einfachen

SelbftbereüW"ÄS 1- StstWs-Brotnnsftrich
Der beste Beweis für den Wert und die Unentbehrlichkeit
des reichillustrierten Buches bietet wohl die Tatsache, daß
bereits 44000 Exemplare in 10 Auflagen

verkauft sind.
Der Preis des reichhaltigen Rezeptbuches beträgt

Mark 1,—
im Verlage der Geisenheimer Zeitung.

Extrnstnrke
Leitermgeil

in allen Grötzen empfiehlt
Telesm ,61  WMNhMS Mel.
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IN EINFACHER UND FEINER
AUSFÜHRUNG LIEFERT DIE

B BUCHDRUCKEREIA.JANDER B
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